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Darmbakterien mit Fernwirkung
n den ersten Lebenswochen ist das
I Immunsystem von Saugetieren noch
nicht ausgereift. Daher versorgen
‘Miitter ihre Neugeborenen iiber die Pla-
zenta und die Milch mit Antikorpern, die
sie vor gefihrlichen Erregern schiitzen.
Die miitterliche Unterstiitzung geht
aber dariiber hinaus, wie Andrew Mac-

pherson und seine Forschungsgruppe vom

Inselspital Bern entdeckten. Sie benutzten
dafiir Darmbakterien, die fiir ihren posi-
tiven Effekt sowohl auf die Verdauung als
auch auf das Immunsystem bekannt sind.
Wenn diese Mikroben im Darm trachtiger
Miuse lebten, verbesserte dies die Darm-
flora und Abwehrkréfte der Ungeborenen.
Diese Wirkung trat selbst dann auf, wenn
die Mausejungen spéter keinerlei direkten
Kontakt mit den Bakterien hatten.

Die miitterliche Darmflora beeinfluss-
te in den Versuchen insbesondere Zellen
des angeborenen Immunsystems, die vor
allem in der Darmschleimhaut aktiv sind.
Diese sogenannten lymphoiden Zellen
vermehrten sich starker bei jungen Mau-
sen, deren Miitter gezielt mit Bakterien
versorgt wurden, als bei Kontrollmausen
ohne diese Darmflora. Fiir die Versuche
waren samtliche Miitter unter sterilen
Bedingungen aufgezogen worden.

«Das angeborene Immunsystem von
Mausejungen reagiert auf die miitter-
lichen Bakterien und ist auf eine Besied-
lung des Darms vorbereitet», erklart Mac-
pherson. «Ausserdem konnten wir zeigen,
dass die Vermehrung der lymphoiden
Zellen durch Antikoper angekurbelt wird,
die von der Mutter an die Nachkommen
weitergegeben werden.»

Jetzt wollen die Forschenden unter
anderem herausfinden, ob die miitter-
liche Darmflora auch die weitere Ent-
wicklung der Nachkommen beeinflusst.
Karin Hollricher
S. C. Ganal-Vonarburg et al.: Maternal microbiota
and antibodies as advocates of neonatal health.
Gut Microbes (2017)

srisakorn wonglakorn/Shutterstock

Das Immunsystem von Méusejungen wird schon
im Bauch ihrer Mutter trainiert.

Loic Costeur

Das Innenohr eines Kuhfétus (rekonstruiert)
verrat viel iiber die Evolution von Wiederkduern.

Rind und Mensch ahneln

sich im Ohr

as Innenohr enthalt die Hor- und
D Gleichgewichtsorgane und liegt
fest umschlossen im Innern des
Schadels. Im Verlauf der vorgeburtlichen
Entwicklung bilden weiche Knorpel-
zellen die Hiille der Horschnecke und des
Gleichgewichtsorgans und verknochern.
Fiir Biologen ist die Verfestigung dieses
Labyrinths ein interessanter Gradmesser
fir evolutiondre Veranderungen.

Loic Costeur vom Naturhistorischen
Museum Basel hat erstmals das vor-
geburtliche Wachstum des Innenohrs bei
Kuhféten verfolgt und ist auf eine iiber-
raschende Ubereinstimmung mit dem
menschlichen Organ gestossen: «Das Laby-
rinth verknochert bei Rindern nach rund
fiinf Monaten der Trachtigkeit, das heisst
etwa gleich schnell wie beim Menschen.»

Fiir die Studie hat Costeur zusammen
mit Kollegen vom Universitatsspital

. Basel verschiedene Schadelstadien von

Kuhféten und einen ausgewachsenen
Knochen aus der Museumssammlung

im Computertomografen durchleuchtet.
Gemadss den Analysen wachst das Laby-
rinth im Innenohr in den frithen Phasen
der Entwicklung rasch und verknochert
frith. Im Gegensatz dazu vergrossert sich
das massive Felsenbein, in dem das Innen-
ohr liegt, auch nach der Geburt zusammen
mit den andern Schéadelknochen.

«Solche Entwicklungsmerkmale sind
wichtig, um die evolutioniren Beziehun-
gen zwischen den Arten besser zu ver-
steheny, sagt Costeur. Die Ergebnisse der
Rinderknochelchen sind ein erster Schritt
einer umfassenderen Analyse bei Wieder-
kauern.Zieht man in Betracht, dass sich
die Stammesgeschichte der Wiederkauer
45 Millionen Jahre zurtckverfolgen lasst,
ist es erstaunlich, dass sich das Innen-
ohr des Menschen ahnlich entwickelt.
Stefan Stocklin
L. Costeur et al.: Prenatal growth stages show the
development of the ruminant bony labyrinth and
petrosal bone. Journal of Anatomy (2016)
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Biologische Schédlings-
bekdampfung niitzt zweimal

eil die im Boden lebenden

Larven des Maikéfers Pflanzen-

wurzeln fressen, begiinstigen
sie in Alpentélern die Erosion von frucht-
barer Erde und sind ein Problem fiir die
Landwirtschaft. Doch in der Schweiz ist es
weder erwiinscht noch erlaubt, die Larven

mit synthetischen Insektiziden abzutoten.

Jiirg Enkerli von der Forschungsanstalt
Agroscope im Reckenholz sucht deshalb
nach biologischen Wegen, um diesen
Schidling zu bekdmpfen. Er erforscht das
Potenzial des Pilzes Beauveria brongniartii,
der den Maikafer und seine Larven befallt.

Pilze, die Insekten befallen, sind am
haufigsten im Boden zu finden. Einige
konnen allerdings auch in Pflanzen
wachsen. Fachleute sprechen von endo-
phytischer Kolonisation. Mit einer Kol-
legin aus Jordanien hat Enkerli kiirzlich
herausgefunden, dass Beauveria brongniartii
auch in Pflanzen wachsen kann. In ihren
Versuchen bespriihten die Forschenden
die Blatter von Ackerbohnen mit Sporen
dieses Pilzes. Erstaunlicherweise setzten
die Ackerbohnen keinerlei Abwehr- oder
Stressreaktion in Gang,wahrend sich der
Pilz in ihnen ausbreitete. Im Gegenteil, sie
wuchsen im Schnitt sogar rascher als die
unbespriihten Kontrollpflanzen.

Auf was der Wachstumsvorteil zu-
riickzufiihren ist, liegt noch im Dunkeln.
Ebenfalls noch ungeklart ist, ob die Pflan-
zen durch die Besiedlung vor Maikafer-
larvenfrass geschiitzt sind, sagt Enkerli.
stellt sich dies in weiteren Versuchen her-
aus, eroffnete sich eine vielversprechende
Moglichkeit in der biologischen Bekdmp-
fung des Maikafers. Ori Schipper

L. R. Jaber, ). Enkerli: Fungal entomopathogens
as endophytes: can they promote plant growth?
Biocontrol Science and Technology (2017)
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Ein Pilz befillt die Sténgel von Ackerbohnen und
kann gleichzeitig deren Wachstum fordern.

o
a
)
S
a
&
)
<
B
=
=
i}
o
=l



	Rind und Mensch ähneln sich im Ohr

